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Magische Untergänge
Sonnenuntergänge gehören zu den
beliebtesten Motiven in der Fotografie.
Und der heiße Planet sieht nicht nur toll
aus, wenn er gerade im Meer versinkt.
Das beweisen die Bilder, die unsere
Leserfotografen gemacht haben:
www.stn.de/sonnenuntergang

Heiße Schlitten
Die Detroit-Autoshow geizt auch 2014
nicht mit motorisierten Reizen. Bei der
ersten großen Automobilmesse des Jahres
zeigen die weltgrößten Autohersteller
Daimler, Audi, VW und Co. bis ein-
schließlich 26. Januar Neuheiten. Aktu-
elle Bilder und ein Video finden Sie auf:
www.stn.de/autoshow

Empfehlenswerte Resorts
Rundum-sorglos-Paket im Urlaub: Mit
dem Versprechen locken die Clubs im
Winter Pistenfans und Schneeliebhaber.
Die Resorts liegen mitten in den Alpen,
die Skipiste direkt vor der Tür.
www.fernweh-aktuell.com

Bibliothek: Videos
freigegeben
Von Eva Funke

STUTTGART. Die von Eltern kritisierten
Videos, die zum Thema Krieg und Terror
in der Stadtbibliothek zu sehen waren,
wurden jetzt von der Freiwilligen Selbst-
kontrollederFilmwirtschaft (FSK) freige-
geben. Drei der Videos haben die Freigabe
ab 0. Der Video „Spin“ ist für Zuschauer
ab sechs Jahren freigegeben. Seit Mitt-
woch sind sie wieder zu sehen. Die ab 0
Jahren freigegebenen Filme werden wie-
der im Eingangsbereich gezeigt, der Video
„Spin“ im Showroom. Dort laufen die drei
anderen Filme ebenfalls. Zum besseren
Verständnis gibt es jetzt Informations-
blätter mit Erklärungen zu den zwei bis
vier Minuten langen Videos. Außerdem
wird der Inhalt der Filme auch bei ent-
sprechenden Führungen vermittelt. Die
Filme sind noch bis zum 15. März zu sehen.
Ebenfalls gezeigt werden sie im Pro-
gramm des 27. Stuttgarter Filmwinters,
der an diesem Donnerstag startet und bis
Sonntag, 19. Januar, dauert.

Widerstand gegen
S 21 uneinig über
Montagsdemos
Aktionsbündnis gegen Tiefbahnhof
will nur „anlassbezogene“ Demos

STUTTGART (dpa/ks). Eine Debatte um den
Treffpunkt für die Montagsdemos führt zu
Spannungen im Widerstand gegen das
Bahnprojekt Stuttgart 21.

Das für die Montagsdemos bislang mit-
verantwortliche Aktionsbündnis gegen
S 21 steigt voraussichtlich aus Finanzie-
rung und Organisation der Demos aus.
Dies sei die Tendenz der Mehrheit der 13
im Bündnis vertretenen Organisationen,
sagte Gerhard Pfeifer, Regionalgeschäfts-
führer des Bundes für Umwelt und Natur-
schutz, am Mittwoch. Dazu solle eine neue
Geschäftsordnung verabschiedet werden.

Bündnissprecher Eisenhart von Loeper
will die Neuregelung nicht als Distanzie-
rung von den Aktivisten der Parkschützer
verstanden wissen. Diese sind Mitglied im
Aktionsbündnis und organisieren die De-
mos seit Dezember eigenständig. Tatsäch-
lich gebe es „im Widerstand unterschied-
liche Ansichten, wie und wo es mit den
Montagsdemos weitergehen soll“, so von
Loeper, „aber gemeinsam ist allen Verant-
wortlichen in der Protestbewegung der
Wille, dieses unsinnige Projekt nach Kräf-
ten zu verhindern“.

Hintergrund der Auseinandersetzung
ist die Anweisung des städtischen Ord-
nungsamtes und von Ordnungsbürger-
meister Martin Schairer (CDU), die De-
mos auf dem Marktplatz, aber nicht mehr
vor dem Hauptbahnhof zu genehmigen.
Weil sich Projektgegner nicht daran hal-
ten, wird der Verkehr am Bahnhof erheb-
lich behindert. Die Mehrheit im Bündnis
will offenbar den Wechsel zum Markt-
platz. „Wir appellieren an alle Beteiligten,
von Protestformen abzusehen, die gegen
Gesetze verstoßen, ein Verkehrschaos her-
vorrufen und dem Ansehen der Bewegung
schaden“, so von Loeper. Aktive Park-
schützer und Aktionsbündnis hätten lan-
ge vor der „unglückseligen Intervention
des Ordnungsbürgermeisters“ den Markt-
platz als Versammlungsort favorisiert,
sagte von Loeper am Mittwoch. Einigen
konnte man sich aber ganz offensichtlich
bisher nicht.

Für die Organisatoren ergeben sich laut
Pfeifer pro Demo Kosten zwischen 2000
und 3000 Euro. Das Aktionsbündnis sehe
anlassbezogene Demos weiterhin vor,
nicht aber die Dauerorganisation der
Montagsdemos. Die Parkschützer wollen
nach Worten ihres Sprechers Matthias von
Herrmann im Bündnis bleiben. Für weite-
re Montagsdemos sieht von Herrmann an-
gesichts von Spenden keine Finanzie-
rungsprobleme.

Von Carolin Stihler

STUTTGART. Die Suchmaschine Google wer-
tet unter der Rubrik „Trends“ die Häufigkeit
von Suchbegriffen zu bestimmten Zeiten
aus. Im Januar erkennt Google, dass beson-
ders häufig die Begriffe „Scheidungsan-
walt“ und „Anwalt Familienrecht“ eingege-
ben werden. Damit entdeckt die Suchma-
schine einen Trend, den Anwälte für
Familienrecht schon lange beobachten:
Nach den Weihnachts- und Sommerferien
suchendieMenschenbesondershäufigeinen
Scheidungsanwalt auf.

Deshalb hat Tobias Zink, Fachanwalt für
Familienrecht, in dieser Zeit immer viel zu
tun. „Wenn die Ehepaare in den Ferien viel
Zeit miteinander zu Hause verbracht haben,
wird ihnen manchmal endgültig klar, dass es
nicht mehr zusammen geht“, sagt Zink.
„Weihnachten wollen viele Paare wegen der
Kinder noch zusammen verbringen“, sagt
auch Andrea Köpp-Partenheimer, Paarthe-
rapeutin und Mediatorin in Stuttgart. Doch
für das neue Jahr nehme man sich oft einen
Neuanfang vor – und das gelte auch in der
Ehe. „Das ist so ähnlich wie mit dem Vorsatz,
sich das Rauchen abzugewöhnen“, sagt die
Therapeutin. Anfang des neuen Jahres wird
der Schlussstrich häufig endgültig gezogen.

Einen weiteren Grund für eine Trennung
erst im Januar kennt der Anwalt für Fami-
lienrecht: „Das Paar bleibt immer bis 31. De-
zember in der günstigen Steuerklasse, egal
ob man sich im Januar oder im Dezember
trennt“, erklärt Tobias Zink.

Dabei sind die Scheidungen laut Statisti-
schem Amt Stuttgart im Jahr 2012 im Ver-
gleich zum Vorjahr zurückgegangen. 1072
Ehepaare ließen sich scheiden, das sind etwa
zehn Prozent weniger als im Jahr zuvor.
Damit liegt Stuttgart im Trend von Baden-
Württemberg. Im Jahr 2012 wurden im Land
22 226 Ehen geschieden – knapp fünf Pro-
zent weniger als im Jahr zuvor. Gegenüber
2004, als mit 25 129 Scheidungen der bishe-
rige Höchststand seit Bestehen des Landes
Baden-Württemberg registriert wurde, sind
die Scheidungszahlen sogar um zwölf Pro-

zent zurückgegangen. Im Vergleich zu 1990
lag die Zahl der Ehescheidungen im Jahr
2012 allerdings um 33 Prozent höher.

Betroffen von den Scheidungen in Stutt-
gart waren 820 Kinder im Jahr 2012, das sind
14 Kinder weniger als 2011. Tobias Zink be-
obachtet, dass immer mehr Väter nach der
Scheidung noch ebenso viel Verantwortung
für die Kinder übernehmen wollen wie die
Mütter. „Viele sehen es nicht mehr als gott-
gegeben an, dass die Kinder bei der Mutter
leben müssen“, sagt Zink. Die meisten El-
tern haben jedoch nach seinen Erfahrungen
schon eine genaue Vorstellung, wie sie es mit
den Kindern regeln wollen, bevor sie den
Scheidungsanwalt aufsuchen. Streit gebe es
häufig wegen Unterhaltszahlungen. „Die
Männer zahlen in der Regel für ihre Kinder
gerne, für ihre Ex-Frauen jedoch nicht.“

Außerdem streite man sich oft darum, wie
das gemeinsame Vermögen aufgeteilt wird.
Um eine Eskalation zu vermeiden, empfiehlt
Zink daher, eine außergerichtliche Media-
tion zu versuchen.

Paare, die sich im Trennungsprozess be-
finden, wollen von Andrea Köpp-Partenhei-
mer häufig wissen, wie sie die bevorstehende
Scheidung den Kindern beibringen können.
Sie rät, das Gespräch genau zu planen. „Es
ist wichtig, dass die Kinder einbezogen wer-
den, beispielsweise wenn sich der Vater eine
neue Wohnung sucht“, sagt sie. Die Kinder
könnten sich dann ihr zweites Kinderzim-
mer beim Vater von Anfang an selbst ein-
richten. Damit würden die Eltern klarstel-
len, dass sie trotz der Scheidung für ihre
Kinder da sind.

Die meisten Ehepaare warfen in Stuttgart
im Jahr 2012 nach zehn bis 15 Jahren das
Handtuch, in Baden-Württemberg dagegen
ist die Scheidung am häufigsten im soge-
nannten verflixten siebten Jahr. Andrea
Köpp-Partenheimer erlebt es oft, dass Paare
im Alter von 45 bis 55 Jahren zu ihr kommen.
„Nach der Kindererziehung beginnt für vie-
le eine kritische Zeit“, sagt sie. Einige Paare
hätten durch ihre eingespielten Rollen die
Nähe zueinander verloren.

Eine mögliche Trennung hält die Stutt-
garter nicht davon ab, sich zu trauen: Wäh-
rend die Scheidungen zurückgehen, nehmen
die Hochzeiten zu. Gaben sich 2011 noch
2437 Paare das Ja-Wort, so entschieden sich
im darauffolgenden Jahr 2549 Paare für die
Ehe. Dabei wurden mit 471 Paaren im Monat
Dezember die meisten Ehen geschlossen.
Zum Vergleich: Der zweitbeliebteste Monat
war der Juni, in dem es 270 Hochzeiten gab.

Die meisten
Ehen scheitern
im Januar
Von 1072 Scheidungen im Jahr 2012 waren in Stuttgart
820 Kinder betroffen

Ehescheidungen sind in Stuttgart
zurückgegangen, dafür wurde mehr
geheiratet. Während sich im Dezember
die meisten ihr Ja-Wort gaben, suchen
am häufigsten zum Anfang des neuen
Jahres Paare den Scheidungsanwalt auf.

Eheschließungen und Scheidungen in Stuttgart
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Veränderung
gegenüber 2011

2836
2658 2666

2554 2487
2310 2331

2198
2350 2418 2329

2437 2549

1273 1321 1229 1311 1423
1304 1229 1241 1218

1067 1074
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1072
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– 10,0 %

+ 4,6 %

Eheschließungen

Scheidungen

Die Stuttgarter zeigen sich romantisch und schließen häufiger den Bund fürs Leben – bevorzugt im Monat Dezember Foto: dpa

mengearbeitet, die Bestechungen seien auch
in dieser Zeit üblich gewesen. Weil sie in
Geldnot waren, sei ihnen die illegale Ein-
nahmequelle „gerade recht gekommen“.

Und noch ein interessantes Detail hat sich
am Mittwoch gezeigt. Es ist davon auszuge-
hen, dass durch den Gutachter nicht nur
Tausende gewöhnliche Fahrzeuge auf den
Straßen geblieben sind, die dort nichts ver-
loren hatten. Zu seinen Kunden gehörten
auch jede Menge Taxifahrer. Auf „etwa 30
Prozent“ beziffert einer der Werkstattbe-
treiber ihren Anteil in seinem und einem
weiteren Betrieb, dessen Chef ebenfalls auf
der Anklagebank sitzt. Nachdem beiden ins-
gesamt rund 270 Fälle zur Last gelegt wer-
den, ginge es allein dabei um etwa 80 Taxis.

Die Dunkelziffer freilich ist viel höher,
nachdem die Geschäfte offenbar schon
zuvor jahrelang gelaufen waren. Es dürften
also über einen längeren Zeitraum hinweg
zahlreiche Taxis in der Region Fahrgäste be-
fördert haben, die eigentlich keine HU-Pla-
kette mehr bekommen hätten. Ob es durch
sie oder die anderen betroffenen Fahrzeuge
zu Unfällen gekommen ist, lässt sich laut
Staatsanwaltschaft schwer klären. Es werde
aber versucht, auch hier Licht ins Dunkel zu
bringen. Auf die jeweiligen Halter dürften in
den nächsten Monaten noch größere
Schwierigkeiten zukommen.

Der Prüfingenieur selbst hat bisher nur
bei den polizeilichen Vernehmungen Anga-
ben zur Sache gemacht und die Taten dabei
weitgehend eingeräumt.

gert, wenn die Schäden zu offensichtlich
gewesen seien.

Die Werkstätten waren zumeist technisch
gar nicht für eine HU ausgestattet und auch
nicht dazu berechtigt. Eine Plakette der Ab-
gasuntersuchung gab es sogar oft, ohne dass
die Fahrzeuge überhaupt vorgeführt worden
sind. In die Prüfberichte seien einfach die
Werte von anderen Autos eingetragen wor-
den. Nach ein bis zwei Tagen habe der
Hauptangeklagte dann auch die Papiere mit
Stempel zurückgegeben.

Auf diese Weise soll der Mann mehrere
Hunderttausend Euro verdient haben. Wie
viel es tatsächlich gewesen ist, wird sich
wohl nicht klären lassen. Angeklagt sind le-
diglich Taten aus dem Zeitraum Mai 2011 bis
März 2012. Dann ließen verdeckte Ermittler,
die Testfahrzeuge eingeschleust hatten, die
Masche auffliegen.

Wie lange sie davor schon gelaufen ist, ist
unklar. Der Prüfingenieur hat bereits seit
2002 selbstständig für das Unternehmen
GTS gearbeitet. Zwei der Werkstattbetrei-
ber berichteten, als sie den Betrieb gepach-
tet haben, hätten sie den Prüfer „als Inven-
tar“ mitübernommen. Er habe bereits mit
dem vorherigen Betreiber jahrelang zusam-

Von Jürgen Bock

STUTTGART. Die Lawine nimmt mit jedem
Prozesstag an Fahrt auf. Im Verfahren um
einen 60 Jahre alten Prüfingenieur und sie-
ben mitangeklagte Werkstattbetreiber und
Autohändler aus der Region Stuttgart wird
die Dimension ständig größer. In 477 Fällen
soll der Mann Fahrzeugen die Plakette der
Hauptuntersuchung (HU) verliehen haben,
ohne sie richtig zu prüfen. Nach den Ge-
ständnissen der ersten vier Werkstattbetrei-
ber am Mittwoch scheint klar: Die angeklag-
ten Fälle könnten nur die winzige Spitze des
Eisbergs sein – und die Autofahrer haben
zum Großteil mitgemacht.

„Nur ein Prozent der Kunden hat nicht ge-
wusst, was Sache ist“, sagte ein 28 Jahre al-
ter Angeklagter. Die anderen seien gezielt in
die Werkstätten gefahren, in denen der 60-
jährige selbstständige Prüfingenieur die HU
gemacht habe, um die Plakette ohne Begut-
achtung zu bekommen. Die Orte und Termi-
ne seien in Kundenkreisen längst bekannt
gewesen. 150 Euro habe man in der Regel da-
für verlangt, manchmal hätten die Kunden
diesen Preis noch heruntergehandelt. Den
Gewinn haben sich Werkstatt und Prüfinge-
nieur geteilt.

Laut den Aussagen hat der 60-Jährige die
betroffenen Fahrzeuge gar nicht oder nur
sehr oberflächlich geprüft. Auf diese Weise
konnte er in sehr kurzer Zeit viele Autos und
Motorräder durchschleusen. Nur in ganz
wenigen Fällen habe er die Plakette verwei-

Geständnisse im Plaketten-Prozess
Mehrere Werkstattbetreiber belasten Gutachter und Kunden schwer – Viele Taxifahrer beteiligt

Trennen sich Ehepaare erst im

Januar, sparen sie Steuern

Wenn die Kinder aus dem Haus

sind, beginnt eine kritische Zeit

Zwei Pächter einer Werkstatt

geben an, der korrupte Gutachter

habe „zum Inventar gehört“

Neue S-Bahnen ab
heute auch auf
S 2 unterwegs
STUTTGART (aik). Seit dem Fahrplanwechsel
am 15. Dezember testet die Bahn die neuen
S-Bahn-Züge wieder im Netz. Nachdem die
Züge der Reihe ET 430 seitdem auf der Linie
S 1 im Einsatz waren, werden sie von diesem
Donnerstag an auch auf der S 2 fahren.

Die erste S-Bahn startet um 16.04 Uhr von
Schorndorf in Richtung Stuttgart-Vaihin-
gen. Die ausfahrbaren Schiebetritte, die im
Sommer für große Verspätungen im ganzen
Netz gesorgt haben, bleiben vorerst abge-
schaltet. Die ersten 13 von 87 neuen Zügen
waren Anfang Juli 2013 wegen der Probleme
wieder aus dem Verkehr gezogen worden.

Der Verkehrsclub Deutschland (VCD) kri-
tisiert, dass die ET 430 weiterhin Störungen
verursachten. „Türstörungen führen regel-
mäßig zu Verspätungen, die insbesondere im
Innenstadt-Tunnel den gesamten Fahrplan
durcheinanderbringen“, sagt der VCD-Lan-
desvorsitzende Matthias Lieb. Tatsächlich
lagen die von der Bahn veröffentlichten
Pünktlichkeitswerte im Oktober und No-
vember noch unter den Werten vom Juni, den
die Verantwortlichen als „Horrormonat“
bewerteten. Waren im Juni 82,6 Prozent aller
Züge um weniger als drei Minuten verspätet
oder pünktlich, so waren es im Oktober 79,3
Prozent. VCD-Chef Lieb kritisiert zudem,
dass es sich nur um Durchschnittswerte
handle und die Quote etwa in der Hauptver-
kehrszeit noch viel schlechter sei. Die Bahn
will die Pünktlichkeit mit einem Millionen-
programm bis Mitte des Jahres verbessern.
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